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Milena Förster und Helen Knauf
Bildungswerkstatt Bielefeld – Digitalität (auch) 
analog erfahren

1	 Lernwerkstatt – wo & wer

Die Bildungswerkstatt Bielefeld (BB) befindet sich im Hauptgebäude der Hoch-
schule Bielefeld (HSBI). Sie ist zentral gelegen am Zugang zu den Seminarräumen 
und Büros des Fachbereichs Sozialwesen, dem die BB zugeordnet ist.
Die Gründung der BB wurde im Frühjahr 2023 initiiert und sie befindet sich 
aktuell noch im Aufbau. Dabei wird die Entwicklungs- und Anlaufphase durch 
das hochschulinterne Förderprogramm „Innovative Curriculums- und Lehrent-
wicklung (ICL)“ der HSBI unterstützt. Die BB richtet sich derzeit an Studierende 
und Lehrende des Fachbereichs Sozialwesen der HSBI.

2	 Lernwerkstatt im Detail

2.1	 Ziele und Schwerpunkte
Ziel der Bildungswerkstatt Bielefeld (BB) ist es, einen Raum für innovative Lehr- 
und Lernformen zu schaffen und so zur Reflexion über Bildung in der Kindheits-
pädagogik und in der Sozialen Arbeit anzuregen.
Als besonderen Schwerpunkt nimmt die BB die Förderung digitaler Kompeten-
zen in den Blick. Diese werden in Verbindung mit anderen (kindheits-)pädago-
gischen Bildungsbereichen gesetzt. Die Förderung digitaler Kompetenzen wird 
zudem in einen räumlich-leiblichen Zusammenhang gestellt, so dass Digitalität 
auch sinnlich erfahrbar wird (vgl. Weißhaupt et al. 2021).
Diese Elemente versucht die BB durch die konzeptionellen Schwerpunkte Digi-
talität, Raum und Material zu vereinen. Auf diese Weise fordert sie zur Reflexion 
über ganzheitliche Bildungsprozesse auf und regt zur Entwicklung von Ideen für 
die kindheitspädagogische und sozialarbeiterische Praxis an. So können in der BB 
Gestaltungsansätze für die Begleitung von Bildungsprozessen im digitalen Zeit-
alter erarbeitet, erprobt und kritisch reflektiert werden. Zugleich ist die BB durch 
ihre Gestaltung ein Ort, der sich von anderen Räumen am Fachbereich Sozialwe-
sen abhebt. Mit seinem flexiblen und zur individuellen Gestaltung einladenden 
Charakter bietet der Raum Lernenden und Lehrenden die Möglichkeit, einen je 
eigenen räumlichen Rahmen für Bildungsprozesse zu schaffen.
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2.2  Forschendes Lernen in doppelter Perspektive

Die BB soll ein Ort werden, an dem das hochschuldidaktische Prinzip des For-
schenden Lernens ermöglicht wird. Forschendes Lernen verstehen wir als die aktive 
Entdeckung und Aneignung der physischen, sozialen und kulturellen Umgebung 
durch Beobachtung, Fragen- und Hypothesenbildung, Untersuchung und Reflexi-
on. Dabei wird Forschendes Lernen als ein ko-konstruktiver Prozess verstanden, bei 
dem die handelnden Personen miteinander in Interaktion treten und so zu neuen 
Erkenntnissen gelangen (vgl. Messner 2009, Pfrang et al. 2023, 251ff.). 
Die Bildungswerkstatt lädt Studierende dazu ein, selbst aktiv zu werden und auf 
diese Weise konkrete Erfahrungen zu sammeln. So vollziehen sie Erfahrungen nach, 
die auch ihre Adressat*innen in der Praxis machen können. Indem die Studieren-
den selbst mit programmierbaren Objekten oder Konstruktionsmaterial arbeiten, 
erleben sie, mit welchen Gedanken, Gefühlen und Herausforderungen es Kinder 
möglicherweise zu tun haben, wenn sie diese verwenden. Einer solchen „doppel-
didaktischen Ebene“ (Jansa & Kaiser 2019, 146) bzw. diesem „pädagogischen Dop-
peldecker“ (Wahl 2013, 65) wird ein großes Potenzial in Hinblick auf Erkenntnis-
gewinn und langfristiger Verankerung von Bildungsprozessen zugeschrieben. 

2.3  Verbindung von Raum, Material und Bildung

Bildung ist der für die Kindheitspädagogik zentrale Begriff und gewinnt auch 
für die Soziale Arbeit an Bedeutung (vgl. Thiersch 2008). Er bleibt jedoch häufig 
abstrakt und ist im Kontext des Studiums für viele Studierende schwer zu fassen. 
Um Bildung besser be-greifbar zu machen, setzen wir Bildung in der Bildungs-
werkstatt in Beziehung zu Raum und Material (siehe Abbildung 1).

Abb. 1:	 Verbindung von Bildung mit Raum und Material (eigene Darstellung)

Der Raum soll angesichts dieser Triangulation nicht nur ein Ort sein, sondern 
selbst als Bildungsinstrument und als Methode wirken.
Die Lehr-Lernforschung hat gezeigt, dass ein positives Lernklima wesentlich durch 
den Raum beeinflusst wird, in dem Bildungsprozesse stattfinden. Eine angeneh-
me und anregende Gestaltung des Raums ist demnach ein wichtiger Faktor, der 

Bildung

Raum Material
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sich auf die Nachhaltigkeit des Lernens auswirkt (vgl. Brooks 2011; Kritchevsky, 
Prescott & Walling 2023). Zudem prägen Räume die subjektive Wahrnehmung 
und bilden einen Rahmen für verschiedenste Beziehungen und Bildungsprozesse 
(vgl. Wilk 2016). 
Die Raumgestaltung in frühpädagogischen Einrichtungen kann als wesentlicher 
Teil aktiven pädagogischen Handelns verstanden werden. Denn in ihr spiegeln 
sich pädagogische Haltungen und Vorstellungen von Lernen und Bildung wider. 
Vor diesem Hintergrund wird der Raum in der Arbeit auch als „dritter Erzieher“ 
bezeichnet (vgl. Schäfer & Schäfer 2009). 
Ein Raum ist zugleich Ausdruck der physischen Welt, in seiner Materialität lädt 
er zum konkreten Denken ein (vgl. von der Beek 2012), wohingegen die Hoch-
schule typischerweise ein Ort des symbolischen Denkens ist. Die Bildungswerk-
statt soll es Studierenden zum einen ermöglichen, konkretes Denken schon allein 
durch die Raumerfahrung zu erleben. Mit Hilfe forschenden Lernens können 
Studierende in der BB eben diese Erfahrungen mit symbolischem Denken in Ver-
bindung bringen (etwa im Kontext pädagogischer Diskurse). Im Idealfall entste-
hen auf dieser Grundlage Reflexionsprozesse, die Studierende in ihrer Fähigkeit 
stärken, Bildungsprozesse fachlich und adressatengerecht zu begleiten.
Ausgehend von diesen konzeptionellen Grundgedanken zur pädagogischen Be-
deutung des Raums, ist die Raumgestaltung der BB selbst entsprechend didak-
tisch durchdacht. Die Mehrzahl der Seminarräume an der Hochschule Bielefeld 
ist neutral gestaltet (in Grau und Weiß gehaltene glatte Oberflächen an Boden 
und Wand sowie bei den Möbeln) und bietet keine zusätzlichen Reize. Hiervon 
unterscheidet sich die Bildungswerkstatt als „anderer Ort“ in der Hochschule: 
Die Beschaffenheit der Möbel ist vielfältiger und durch das bereitstehende Ma-
terial sind unterschiedliche sinnliche Reize vorhanden. Zudem verändert sich 
die Raumgestaltung bzw. der Raum muss von den jeweiligen Nutzenden zu-
nächst vorbereitet und gestaltet werden, also auch unter Beteiligung der Stu-
dierenden. So soll der Raum für die Studierenden Bedeutung erhalten, weil sie 
zu ihm in eine subjektive Beziehung treten. Auf diese Weise kann und soll eine 
spezifische Atmosphäre entstehen, die nachhaltige Lernprozesse ermöglicht (vgl. 
Kühn 2019). 
Statt über gewohnte Tische und Stühle verfügt die Bildungswerkstatt über ein 
modulares Mobiliarsystem, das aus kubusförmigen Grundbausteinen besteht. 
Diese können unterschiedlich kombiniert werden, so dass beispielsweise (Steh-)
Tische, (Hoch-)Stühle, Bänke, Präsentationsflächen oder Regale entstehen. Das 
Baukastensystem ermöglicht durch diese Flexibilität eine individuelle Gestaltung 
des Lehr- und Lern-Raumes durch die Anwesenden. Zugleich laden die Grund-
bausteine zur kreativen Raumgestaltung ein.
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Abb. 2, Abb. 3: Flexible Möbel und offene Regale mit Material (Foto: Förster & Knauf )

Eine lange Reihe an offenen Regalen enthält diverse verwendungsoffene (Alltags-) 
Materialien. Die Materialien stehen allen Lehrenden, Lernenden und Interessier-
ten zur Verfügung, um sie in unterschiedlichsten Lehr-Lernsettings zu nutzen. 
Den Grundgedanken der Phänomenologie folgend wird bewusst der Aufforde-
rungscharakter der Materialien (vgl. Stieve 2008) in den Fokus gerückt, indem 
sie in transparenten Aufbewahrungsboxen präsentiert werden. Das Material soll 
dadurch zum Dreh- und Angelpunkt von forschenden Lernprozessen werden (vgl. 
Hildebrandt et al. 2014). 
Um die Vielfalt der Lebenswelten angemessen zu berücksichtigen, wird darauf 
geachtet, dass das Material möglichst facettenreich ist, um alle Bildungsbereiche 
anzusprechen, wie z. B. Sprache, Digitalität, Naturwissenschaft, Gesundheit und 
Bewegung oder (inter-)kulturelle Bildung.
Auf übergreifender Ebene soll die aktive Nutzung und Auseinandersetzung mit 
den Elementen im Raum „Bildungswerkstatt“ bei Studierenden Reflexionspro-
zesse darüber initiieren, welche Bedeutung die Raumgestaltung als pädagogisches 
Instrument in ihrem zukünftigen beruflichen Alltag haben kann. Ganz konkret 
regt die Bildungswerkstatt in diesem Zuge an, Raumgestaltungsmöglichkeiten in 
Institutionen der Kindheitspädagogik und der Sozialen Arbeit zu entwickeln, die 
Impulse für selbstinitiierte Bildungs- und Lernprozesse beinhalten.

2.4  Fokus Digitale Kompetenz

Digitalität spielt in immer mehr Lebensbereichen eine fundamentale Rolle und äu-
ßert sich nicht nur im Vorhandensein von digitaler Technik (z. B. Tablet, Smartphone, 
Apps, Plattformen), sondern verändert das menschliche Denken und Handeln sowie 



Bildungswerkstatt Bielefeld – Digitalität (auch) analog erfahren |  155

doi.org/10.35468/6148-11

das soziale Miteinander grundlegend (vgl. Stalder 2016). Dies betrifft auch die Le-
benswelt von Kindern. Deshalb legt die Bildungswerkstatt Bielefeld ihren Schwer-
punkt auf die Förderung digitaler Kompetenzen (Knauf 2024). Digitale Kompeten-
zen werden dabei in Anlehnung an den „Digital Competence Framework DigComp“ 
der EU (vgl. Voukari et al. 2022) als umfassend verstanden. Zu diesem umfassenden 
Verständnis gehören nicht nur medientechnische Basiskompetenzen (Nutzung di-
gitaler Geräte), sondern ebenso Kommunikation und Kollaboration, die Erstellung 
von Inhalten, das Lösen von Problemen, die risikobewusste und sichere Nutzung 
sowie kritische Analyse und Reflexion. Studierende erhalten in der BB Anregungen, 
um ihre eigene Digitalkompetenz (weiter) zu entwickeln und sich mit Möglichkei-
ten der Förderung dieser Kompetenzen z. B. bei Kindern auseinanderzusetzen. Diese 
Kompetenzebenen sind nicht an ein bestimmtes Alter oder eine bestimmte Zielgrup-
pe gebunden, sondern können sowohl auf die Studierenden selbst als auch auf ihre 
späteren Adressat*innen bezogen sein (pädagogischer Doppeldecker, siehe oben).
In kindheitspädagogischen Kontexten steht die die Förderung digitaler Kompeten-
zen vor der Herausforderung, Digitalität als abstraktes Prinzip und die abstrakte 
Funktionsweise digitaler Technik sinnlich erfahrbar zu machen (vgl. Weißhaupt et 
al. 2021). Mit diesem Ziel stehen in der Bildungswerkstatt insbesondere auch Mate-
rialien für die Auseinandersetzung mit Digitalität zur Verfügung: Programmierbare 
Spielzeuge (z. B. BeeBot) und Objekte (z. B. AnyBookReader) sowie analoge Spiele 
zu informatischen Prinzipien wie Algorithmen und Pixel. Mit dem Prototyp der 
AnyCubes bereichert zudem eine leicht zugängliche und auch von Kindern pro-
grammierbare Form der künstlichen Intelligenz die BB (vgl. Scheidt & Pulver 2019).

Neben spezifisch für die Förderung 
digitaler Kompetenzen entwickelten 
Objekten steht außerdem das ver-
wendungsoffene Material für diese 
Bildungsprozesse zur Verfügung: 
Klassische Werkstattmaterialien wie 
Korken, Strohhalme, Steine oder 
Stoff bieten zahlreiche Anknüp-
fungspunkte für die Auseinander-
setzung mit Digitalität. So kann die 
Kombination unterschiedlicher Ma-
terialien für die Arbeit mit Mustern 
und dem Schaffen von Ordnungen 

verwendet werden oder sie können bei der Erstellung von digitalen Inhalten 
(z. B. Foto und Film) zum Einsatz kommen (vgl. Buchner & Kerres 2021). 
Zahlreiche Anknüpfungspunkte bieten hier die von Stadler-Altmann und Schu-
macher (2019) entwickelten Toolboxen.

Abb. 4:	 Material zur Förderung digitaler Kompe-
tenzen (Foto: Förster & Knauf )
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2.5	 Arbeiten in der Bildungswerkstatt Bielefeld
Für Studierende und Lehrende am Fachbereich Sozialweisen bietet die BB ver-
schiedene Formate an, in denen der Raum „Bildungswerkstatt“ mit seinen Be-
sonderheiten erfahrbar werden kann. 
Vorrangig dient die BB als Seminarraum im Kontext der Bachelor-Studiengänge 
„Kindheitspädagogik“ und „Soziale Arbeit“. Wie ein Labor oder eine Holzwerkstatt 
in anderen Studiengängen ergänzt die BB so das Raumprogramm des Fachbereichs 
Sozialwesen. Die BB kann hierbei gezielt als Lehr-Lern-Raum gestaltet und genutzt 
werden, der sich von anderen Räumen der HSBI unterscheidet. Das modulare Mo-
biliarsystem und das verwendungsoffene Material sind Elemente, die Lehrende und 
Studierende während ihrer Veranstaltungen aktiv einbinden können. Zugleich ist 
diese Ausstattung nicht für alle Lehrveranstaltungen passend – für eine reine Vor-
lesung etwa kann die klassische Möblierung mit Tischen und Stühlen zuträglicher 
sein. Deswegen wird die BB gezielt als Seminarraum für solche Veranstaltungen ver-
geben, in denen diese spezifische Raumgestaltung Sinn ergibt. Dies kann auch für 
einzelne Termine im Rahmen einer Lehrveranstaltung zutreffen.
Ein Beispiel hierfür ist eine Seminarsitzung zum Thema „Raum in der Kindheits-
pädagogik“, die im Rahmen des Seminars „Grundlagen der Pädagogik der frühen 
Kindheit“ für Studierende im 1. Semester im Studiengang Pädagogik der Kindheit 
stattfindet. Im Zentrum des Termins steht die aktive Auseinandersetzung der Stu-
dierenden mit der Frage, wie kindliche Bedürfnisse in die didaktische Raumgestal-
tung aufgenommen werden können. Das Ergebnis der studentischen Überlegungen 
waren in diesem Semester selbstgestaltete Bildungsräume im Miniaturformat, für 
die sie das verwendungsoffene Material der BB genutzt haben. Aber auch das mo-
dulare Mobiliar wurde während der Arbeitsphase von den Studierenden individuell 
kombiniert, um die Qualität der Zusammenarbeit zu erhöhen (siehe Abbildung 5 
und 6). Während einer Abschlussdiskussion im Plenum (siehe Abbildung 7) wur-
den im Nachgang gemeinsam Implikationen für die Raumgestaltung in der päda-
gogischen Praxis abgeleitet. In diesem Sinne bildet diese Seminareinheit auch ein 
Beispiel für die doppeldidaktische Perspektive, die die BB anzuregen versucht. 

Abb. 5 und Abb. 6:  Zusammenarbeit und Kommunikation (Fotos: Förster & Knauf )
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Abb. 7:	 Plenum (Fotos: Förster & Knauf )

Ein weiteres Beispiel ist das Seminar „Digitalisierung in Kindertageseinrichtun-
gen“, welches jeweils für Studierende des 4. Semesters im Studiengang Kindheits-
pädagogik angeboten wird. Das Seminar wird als mehrtägige Blockveranstaltung 
durchgeführt und während seiner Dauer wechseln sich unterschiedliche Lehr-
Lernsettings ab, insbesondere Vortragselemente und Gruppenarbeiten. Bei einem 
Wechsel wird jeweils die Anordnung der Möbel verändert – ähnlich wie bei der 
Veränderung des Bühnenbildes im Theater zwischen zwei Akten. Daran werden 
die Studierenden jeweils beteiligt. In diesem Seminar wird auch das Materialan-
gebot der BB ausgiebig genutzt: Programmierbares Spielzeug, Informatik-Spiele 
und Kinderbücher zum Thema Medien und Computertechnik sind nur einige 
Beispiele. Die Studierenden können zudem die verwendungsoffenen Materialien 
nutzen, beispielsweise für die Erprobung von digitalen Film- und Fotoprojekten.
Neben regulären Lehrveranstaltungen finden in der BB darüber hinaus für alle 
Interessierten themenspezifische Veranstaltungen statt, wie z. B. Film- und Dis-
kussionsabende oder Workshops. Die BB dient dann als Begegnungsort, an dem 
gemeinsam über Themen nachgedacht, diskutiert und reflektiert wird – ganz im 
Sinne des forschenden Lernens.
Nicht zuletzt soll die BB ein inspirierender und „anderer“ Arbeits- und Lern-
ort für die Studierenden sein. Vor diesem Hintergrund ist die BB wöchentlich 
zu bestimmten Zeiten geöffnet und kann dann von Studierenden entsprechend 
ihrer individuellen Bedarfe genutzt werden: zum Lernen, zum Austauschen, um 
Impulse für eigene Praxis-Projekte zu sammeln oder für eine Pause. Die Studie-
renden erhalten so die Chance, sich den Raum „Bildungswerkstatt“ mit seinen 
Elementen ganz zu eigen zu machen. 
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2.6	 Perspektiven
Aktuell befindet sich die BB noch im Aufbau. Dennoch gibt es schon jetzt Ent-
wicklungsperspektiven, um den Charakter der Bildungswerkstatt Bielefeld deut-
licher zu konturieren.
Langfristig soll die BB als fester Bestandteil im Seminarangebot der Studiengänge 
am Fachbereich Sozialwesen verankert werden. Die Entwicklung von spezifischen 
Lehrveranstaltungen zu den Themen Digitalität, Raum oder Material kann eine 
wichtige Voraussetzung sein, um die BB in die Studiengänge zu integrieren.
Angesichts ihres besonderen Schwerpunkts im Bereich der Digitalität soll die BB 
perspektivisch zu diesem Thema Forschung und Entwicklung anstoßen. Denkbar 
sind hier z. B. die Erarbeitung und Erprobung neuer Materialien und Verfahren 
zur Förderung digitaler Kompetenzen in der frühen Kindheit. 
Eine weitere Entwicklungsperspektive für die BB ist außerdem die Integration in 
ein größeres Netzwerk. Durch Kooperationen mit Bildungs- und Betreuungsein-
richtungen etwa können weitere Zielgruppen, wie pädagogische Fachkräfte und 
auch Kinder, erreicht werden. Hieraus können und sollen Möglichkeiten geschaffen 
werden, Theorie und Praxis enger miteinander zu verbinden. So könnten Fachkräfte 
die BB etwa als Weiterbildungsort nutzen. Denkbar wäre es zudem, dass Studieren-
de direkt mit Praktiker*innen zusammenarbeiten, sodass gemeinsam pädagogische 
Fragestellungen diskutiert und Lösungsmöglichkeiten konstruiert werden können. 

3	 Besonderes, oder warum wir in unserer Lernwerkstatt und 
bei unserer Lernwerkstattarbeit nie ermüden

Die Bildungswerkstatt Bielefeld nimmt mit den Schwerpunkten Raum, Material 
und Digitalität zentrale pädagogische Themen in den Blick. Diese stellt sie in den 
Kontext von Bildung (siehe Abbildung 8). Damit werden Aspekte miteinander ver-
bunden, deren Kombination sowohl in der Theorie als auch in der Praxis bislang 
noch unzureichend beachtet wurde. Dadurch entsteht ein innovativer Ansatz, der 
sowohl für Studium und Hochschule als auch für die Praxis fruchtbar werden kann.

Abb. 8:	 Themenstränge der Bielefelder Bildungswerkstatt (eigene Darstellung).

Bildungsprozesse

Digitalität

Raum Material
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Dennoch bleibt die Arbeit in der Bildungswerkstatt mit hochschuldidaktischen 
Herausforderungen konfrontiert, wie etwa mit einer begrenzten Raumfläche oder 
eng gesteckten hochschulinternen Regularien. Die BB kann insofern auch als ein 
typisches Beispiel für viele pädagogische Praxisfelder verstanden werden, in denen 
pädagogische Arbeit sich immer wieder an vorhandenen Rahmenbedingungen 
reibt. Die BB kann hier einen Anlass bieten, nicht nur die darin liegenden Begren-
zungen zu sehen, sondern auch die vorhandenen Möglichkeiten und Spielräume 
für das eigene pädagogische Handeln. Im Mittelpunkt kann dabei die insbeson-
dere für die Praxis fruchtbare Frage stehen, wie ganzheitliche Bildungsprozesse im 
digitalen Zeitalter auch mit wenig Material und auf einer kleinen Bewegungsflä-
che angeregt werden können.
Auf diese Weise hat die Bildungswerkstatt Bielefeld das Potenzial, zu einem Inspi-
rationsort für die Kindheitspädagogik und die Soziale Arbeit zu werden. 
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